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Federkranz einge-
fasst, dem soge-
nannten „Schleier“. 
Die Lider ihrer großen 
Augen schließen Eu-
len im Gegensatz zu an-
deren Vögeln von oben nach 
unten, wie wir Menschen. 
Dadurch wirken sie auf uns 
verständig und wissend, 
und das macht sie uns so 
sympathisch. Die befieder-
ten Füße tragen scharfe  
Krallen.
So ist diese Vogelgruppe an 
wesentlichen Merkmalen gut 
erkennbar, nicht nur für uns 
Menschen:  Auch viele Vögel 
ordnen nach dem „Eulen-
Schema“ den Fressfeind zu. 
Speziell den Singvögeln ist 
dieses Erkennen angeboren, 
und sie schlagen sofort 
Alarm, wenn sie eine Eule 
entdecken. Diese „Hassreak-
tion“ auf Eulen wurde von 
alters her für den Vogelfang 
ausgenutzt, und noch heute 
wird ein Plastik-Uhu manch-

mal für die Krähenjagd 
eingesetzt.
Zehn Eulenarten sind in 
Bayern als Brutvögel 
heimisch: Der Uhu, der 
Habichtskauz, der 

Waldkauz, die Sumpf- 
und die Waldohreu-
le, die Schleiereule, 
der Raufußkauz, der 

Steinkauz, die Zwerg-
ohreule und der Sper-

lingskauz.  
 Mit Ausnahme des Stein-

kauzes und der Sumpfohr-
eule sind alle mehr oder we-
niger nachtaktiv. 
Alle Eulen ernähren sich aus-
schließlich von tierischer 
Beute. Dabei wirkt sich die 
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Der starre, fixierende 
Blick nach vorne, das 
geräuschlose Auftau-

chen bei Dunkelheit und die 
dumpfen oder auch krei-
schenden Töne der Balzge-
sänge haben Eulen früher in 
der menschlichen Wahrneh-
mung zu furchteinflößenden 
Geschöpfen werden lassen. 
Doch hinter der unheimli-
chen Lebensweise verbergen 
sich faszinierende Wesen, die 
Bewunderung und unseren 
Schutz verdienen.
Fast jeder Mensch wird eine 
Eule als Eule erkennen, selbst 
wenn er naturkundlich nicht 
besonders gebildet ist. Ty-
pisch ist ihre gedrungene Ge-
stalt mit dem großen, runden 
Kopf und einem greifvogelar-
tigen Schnabel. Das markan-
te Gesicht wird von einem 

sehr unterschiedliche Kör-
pergröße der Eulen auf die 
Jagdmethode und die Beute-
tiere aus. So kann der kleine 
Sperlingskauz sehr wendig 
im Wald auf Mäuse- und 
Kleinvogeljagd gehen, wäh-
rend der Uhu seine Beute, 
wie beispielsweise Wander-
ratte oder Igel, auf freier 
Strecke erbeutet. Gefressen 
wird, was leicht erreichbar 
ist. Wühlmäuse stellen einen 
sehr hohen Anteil am Nah-
rungsspektrum der mittel-
großen Eulen dar. 
Wie erfolgreich diese Strate-
gie der Eulen ist, leicht ver-
fügbare Tiere zu erbeuten, 
zeigt sich daran, dass der 
Bruterfolg von Waldohreu-
len oder Waldkäuzen in 
„Mäusejahren“ deutlich er-
höht ist. Auch untereinander 
betrachten sich Eulen als 
Beute. So erbeutet der Uhu 
durchaus auch Waldkäuze 
und Waldohreulen.
Neben den natürlichen Fein-
den, wie Marder und Fuchs, 
war sicher lange Zeit der 
Mensch der Hauptfeind, der 
die Eulen direkt verfolgte. 
Heute sind es vor allem indi-
rekte anthropogene Gefah-
ren, wie das Ausbringen von 
Insektiziden oder Rodentizi-
den, Entfernen von Totholz 
in den Wäldern, Verdrahtun-
gen, Strommasten oder die 

Lebensraumzerschneidung. 
Mit Ausnahme des Waldkau-
zes stehen alle Eulen auf der 
Roten Liste. Grund genug, 
uns für sie einzusetzen. 
Was können die Jäger für 
diese Tiere tun? Viele Eulen-
arten sind als Höhlenbrüter 
auf morsche Bäume oder 
Spechthöhlen angewiesen. 
Indem wir solche Bäume im 
Bestand kennzeichnen und 
uns bei den Waldbesitzern 
für ihren Erhalt einsetzen, 
tun wir nicht nur etwas für 
Eulen, sondern auch für 
Spechte, Insekten und zahl-
reiche andere Arten im Re-
vier. Einigen Eulen, wie dem 
Stein- oder Waldkauz, kön-
nen wir auch durch das Aus-
bringen von Nistkästen hel-
fen. Insbesonders in 
schneereichen Wintern ist 
darüber hinaus die Verfüg-
barkeit der Nahrung der be-
grenzende Faktor. Hier sind 
Eulen oftmals auf offene 
Scheunen angewiesen, in de-
nen sie auf Mäusejagd gehen 
können. Und: Der beste 
Schutz für einzelne Arten ist 
immer der Lebensraum-
schutz. In reich strukturier-
ten Landschaften mit Hecken 
und Freiflächen und locke-
ren Waldbeständen fühlen 
sich auch unsere Eulen 
wohl.  
 U. Kay-Blum

Eulen sind für uns Menschen ebenso faszinie-
rend wie manchmal erschreckend. Durch ihre 
nächtliche Lebensweise wissen wir oft nur 
wenig über sie. Doch ihre Anwesenheit in 
unseren Revieren ist ein gutes Zeichen: Dort, 
wo Eulen leben, ist die Artenvielfalt hoch. Im 
kommenden Jahr wollen BJV und Wildland-
Stiftung den Schwerpunkt ihrer Naturschutz-
arbeit auf diese Vogelgruppe legen.

Habichtskauz, Uhu, Waldkauz, Sumpfohreule, Waldohreule, Schleiereule, Raufuß-
kauz, Steinkauz, Zwergohreule und Sperlingkauz (v. l.) stehen dieses Jahr im Mittel-
punkt der BJV-Naturschutzaktion. 

Der Steinkauz ist eine von zwei  
tagaktiven Eulenarten. 
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